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DAS UNTERSUCHUNGSGEBIET (ROTE LINIE) UMFASST DEN CHUEGRABEN-

BACH (LINKS) UND DEN WEIERBACH (RECHTS), DIE JEWEILS AN ZWEI MESS-

TELLEN UNTERSUCHT WERDEN (GELBE MARKIERUNGEN).  

 

DAS PROJEKT 
Das Ressourcenprojekt 
Leimental wurde im 
Januar 2017 gestartet 
und dauert 6 Jahre. Es 
liegt im Einzugsgebiet 
des Oberen Doren-
bachs in Oberwil, Bin-
ningen und Allschwil. 
Die landwirtschaftliche 
Nutzfläche von 230 
Hektaren wird von ins-
gesamt 16 Landwirten 
bewirtschaftet.  

 
 

Das Projekt wird im Rahmen des Nationalen 
Aktionsplans Pflanzenschutzmittel durchgeführt. 
Das Ziel ist, bei mindestens gleichbleibender 
landwirtschaftlicher Produktivität den Gewässer- 
und Bodenschutz zu verbessern.  
 
UMGESETZTE MASSNAHMEN 2017  
Das Amt für Umweltschutz und Energie (AUE) 
hat 21 Massnahmen definiert, welche durch die 
Landwirte im Projektgebiet gewählt und umge-
setzt werden können.  
 
Die Massnahmen bezwecken: 
- eine reduzierte Mobilität der Wirkstoffe (z.B. 

durch eine reduzierte Bodenbearbeitung) 
- einen reduzierten Einsatz der Wirkstoffe 
- eine verbesserte Handhabung  
 
Während der Projektdauer werden die Mass-
nahmen auf Ihre Nachhaltigkeit und Praktikabili-
tät hin überprüft und bewertet. Im Jahr 2017 ha-
ben fünf Landwirte einzelne Massnahmen aus-
gewählt und im Untersuchungsgebiet umgesetzt.  
 
Die einzelnen Mass-
nahmen werden vor 
Ort durch Fachleute 
begleitet und die  
Landwirte mit Feld-
demonstrationen und 
Fachvorträgen unter-
stützt. Im Bild zu 
sehen ist Urs Zihl-
mann von der For-
schungsanstalt Ag-
roscope Reckenholz, 
der den Bodenaufbau 
mit und ohne Pfluge-
insatz erläutert. 
 

WISSENSCHAFTLICHE BEGLEITUNG  
Das Ressourcenprojekt wird wissenschaftlich 
begleitet. Untersucht werden sowohl die Aus-
gangslage im Projektgebiet als auch die Wirkung 
der angewandten Massnahmen im Hinblick auf 
den Gewässer- und Bodenschutz und ihre Prak-
tikabilität. Ziel ist die Identifikation von Schlüssel-
faktoren, welche den Eintrag von Pflanzen-
schutzmittel in die Gewässer reduzieren und in 
der Umsetzung durch die Landwirte akzeptiert 
sind. Daraus abgeleitet werden Anforderungen 
an die „gute landwirtschafte Praxis“. Diese sollen 
dazu dienen, die Massnahmen in andere Gebiete 
zu übertragen.  
 
Die wissenschaftliche Begleitung umfasst: 
- Identifikation von dominanten Eintragspfaden 
- Erfolgskontrolle von Massnahmen 
- Betriebsberatung und –Betriebsbegleitung 
- Nachhaltigkeit der Massnahmen 
- Nutzen für den Gewässerschutz und die Land-

wirtschaft 
- Übertragbarkeit der Massnahmen 
 
INSEKTENSCHUTZ BEI PFERDEN 
Die Pferdehalter im Einzugsgebiet wurden im 
Sommer 2017 über mögliche Alternativen zu 
herkömmlichen Insektensprays informiert. Dabei 
wurden Schutznetze und Mittel auf Knoblauchba-
sis vorgestellt und auf den Höfen mit Pferdehal-
tung ein entsprechender Flyer aufgelegt. Grund 
für die Information waren stark erhöhte Konzent-
rationen des Wirkstoffes DEET in den untersuch-
ten Bächen. DEET kommt hauptsächlich in her-
kömmlichen Mitteln zur Insektenabwehr vor. 
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HINTERGRUND 
In der Schweiz werden 75% aller Fliessgewässer 
als klein bezeichnet. Fünf dieser kleinen Fliess-
gewässer wurden von 2015 bis 2017 in einer 
nationalen Studie durch das Bundesamt für Um-
welt (BAFU) genauer auf Pflanzenschutzmittel 
hin untersucht. Eines davon war der Weierbach 
in Oberwil. Er wurde aufgrund der hohen Boden-
fruchtbarkeit und der intensiven landwirtschaftli-
chen Nutzung in seinem Einzugsgebiet ausge-
wählt. Die Gewässer wurden jeweils von März bis 
September auf 213 PSM-Wirkstoffe hin unter-
sucht, wovon 128 PSM nachgewiesen werden 
konnten. Chronische Qualitätskriterien wurden 
schweizweit in allen fünf Gewässern überschrit-
ten. Akute Qualitätskriterien wurden in vier Ge-
wässern überschritten, so auch im Weierbach. 
(Mit Qualitätskriterien kann wirkstoffspezifisch 
beurteilt werden, wie stark Gewässerorganismen 
geschädigt werden. > www.oekotoxzentrum.ch) 
 
MOTIVATION 
Die aktuelle Situation der belasteten Fliessge-
wässer stellt sowohl für den Bund, die Kantone 
als auch die Landwirte eine grosse Herausforde-
rung dar. Zum einen soll die Schweizer Landwirt-
schaft qualitativ hochstehende Lebensmittel pro-
duzieren, zum anderen Alternativen zum chemi-
schen Pflanzenschutz finden und ein gesundes 
Ökosystem unterstützen. Im September 2017 
wurde deshalb der Nationale Aktionsplan Pflan-
zenschutzmittel vom Bundesrat verabschiedet.  
 
WEITERE INFORMATIONEN 
Weitere Informationen zum Projekt erhalten Sie 
unter: www.aue.bl.ch   

> Wasser/Abwasser  
> Landwirtschaftlicher Gewässerschutz  
> Ressourcenprojekt Leimental 

 

AUSBLICK 
Feldroboter und Drohnen werden heute bereits in 
der landwirtschaftlichen Forschung eingesetzt. 
Zukünftig werden sie helfen, den Pflanzenschutz-
mitteleinsatz zu reduzieren, indem Unkräuter 
mechanisch bekämpft oder Pflanzenschutzmittel 
punktförmig angewandt werden können. Roboter 
sind zudem deutlich leichter als Traktoren und 
daher kraftstoffsparend und bodenschonend.  
 

QUELLE: FELDROBOTER FRANC IM EINSATZ © BLT WIESELBURG 
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DANK 
Der Einsatz von Pflanzenschutzmittel wird aktuell 
sehr kontrovers in den Medien diskutiert. Dabei 
erhöht sich der Druck auf die Landwirtschaft und 
die Forderung nach einer Änderung. Der Dank 
gilt an dieser Stelle allen Landwirten im Gebiet, 
die das Projekt aktiv begleiten, sich diesem bri-
santen Thema stellen und als Einzelpersonen 
Pionierarbeit leisten. Ganz herzlichen Dank! 


